
Strafen
Grundsätzlich soll vor der Wende 

die Heimleitung für Erziehungs-
maßnahmen und Bestrafungen zu-
ständig gewesen sein. 

Sie gab die Richtlinien vor. Je nach 
Heimleitung fielen die Strafen laut Be-
richten der ehemaligen Heimkinder 
mehr oder weniger streng aus. 

Eine verbreitete Strafmaßnahme war 
es, vor der Heimleiterwohnung in der 
Ecke stehen zu müssen. 

„Alles was danach gekommen ist,  
lag nicht mehr in unserer Hand, es 
war dann die Heimleitung, sie hat 
sich dann darum gekümmert –  
Erziehungsmaßnahmen oder  
Bestrafungen oder was auch immer, 
das war ja nicht mehr unsere Angele-
genheit. Man hatte auch nicht seine  
eigene Meinung, man musste sich  
immer ein bisschen zurückhalten.“
(Frau B., Erzieherin 1970 -1986) 

Die ehemaligen Kinder berichten  
übereinstimmend, dass sie nicht ge-
schlagen wurden. Es soll jedoch einmal 
vorgekommen sein, dass ein Erzieher 
bei einem Streit zwischen Kindern de-
ren Köpfe zusammenstieß. 

Ein anderer soll als Disziplinarmaß-
nahme einen Schlüsselbund in Rich-
tung eines Kindes geworfen haben. 
Ein Heimkind wurde von einem Hilfs- 
erzieher an den Haaren durch das 
Schlafzimmer geschleift. 

Da hat es fürchterlich geweint. Ein ehe-
maliges Heimkind berichtet von Be-
schämung: Eine Erzieherin soll seinen 
Liebesbrief  an ein Mädchen geöffnet 
und sich vor den anderen über den In-
halt des Briefes lustig gemacht haben.

In der Nachwendezeit versuchten Er-
zieher:innen, mit den Kindern und 
Jugendlichen Bündnisse zu schließen 
und appellierten an deren Einsicht. 
Auf  Fehlverhalten folgten Konsequen-
zen, wie z.B. kein Kinobesuch: 

Wenn Kinder ausrissen, wurde die Polizei benachrichtigt.

„Wie sollten sie Grenzen erkennen, wenn niemand Grenzen setzt.“
(Frau A., Lehrerin in den späten 1980er Jahren 

und Erzieherin in den 1990er Jahren)

Ehemalige Heimkinder, die die Übergangszeit erlebten, 
berichten übereinstimmend, es sei „lockerer“ geworden. 

Artikel 3 [Wohl des Kindes] 

(1)       Bei allen Maßnahmen, die Kinder be-
treffen, gleichviel ob sie von öffentlichen oder 
privaten Einrichtungen der sozialen Fürsorge, 
Gerichten, Verwaltungsbehörden oder Ge-
setzgebungsorganen getroffen werden, ist das 
Wohl des Kindes ein Gesichtspunkt, der vor-
rangig zu berücksichtigen ist. 
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Kinderklup in den ehemaligen 
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